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gesundheitsmanagement

Am Fallbeispiel der Klinik Sonnenhof möch-
ten wir aufzeigen, wie die Digitalisierung des 
Qualitätsmanagements im Gesundheitswe-
sen aussehen kann, welche Chancen sich 
dadurch ergeben und welchen Aspekten bei 
der Einführung besondere Beachtung ge-
schenkt werden sollte. Im zweiten Teil befas-
sen wir uns mit dem Einführungsprozess, 
den Herausforderungen bei der Implemen-
tierung von Q.wiki und Praxistipps für digita-
le Qualitätsmanagementsysteme. 

Einführungsprozess
Oftmals wird man bei der Einführung neuer 
Software mit einer bisher unbekannten 
Benutzeroberfläche konfrontiert und muss 
sich erstmal an die neue Umgebung ge-
wöhnen. Dies kann sich negativ auf den 
Implementierungsprozess und damit auf die 
generelle Akzeptanz der Software auswir-ken. 
Im Gegensatz dazu basiert Q.wiki, eine inter-
aktive Qualitätsmanagementsoftware, die 
wir in der letzten Ausgabe vorgestellt haben, 
auf der Wiki-Technologie. Da Wiki pedia zu 
den meistgenutzten Websites der Welt ge-
hört, wirkt die Benutzeroberfläche von Q.wiki 
bereits beim ersten Aufrufen vertraut und 
intuitiv in der Handhabung. Dies wirkt sich 
vereinfachend auf den Einführungsprozess 
aus und nimmt Berührungsängste. Erwin 
Geiger, Verwaltungsleiter der Klinik Sonnen-
hof, hat dies besonders beeindruckt: «Als wir 
die Software zum ersten Mal gesehen haben, 
kam uns das Interface sogleich bekannt vor. 
So ist es auch unseren Mitarbeitenden ergan-
gen – dies hat die Akzeptanz von Q.wiki von 
Anfang an positiv beeinflusst.»Da Q.wiki aus 
verschiedenen Modulen besteht, ist es für die 
tägliche Anwendbarkeit dennoch unaus-
weichlich, mehrere Einführungsworkshops 
mit den Mitarbeitenden durchzuführen. Die 
Praxis zeigt, dass eine Implementierung oft-
mals schrittweise erfolgt und nicht alle vor-
handenen Module von Anfang an aktiviert 
und genutzt werden. Dennoch ist es sinnvoll, 
Meilensteine beim Aufbau des Systems, bei-
spielsweise bei der Erfassung von Prozessen, 
zu setzen, damit die Mitarbeitenden von Be-
ginn weg eingebunden werden.

Durch die aktive Einbindung der Mitarbeiten-
den bei der Einführung kann sichergestellt 
werden, dass sich diese mit dem System be-
reits früh auseinandersetzen und das System 
danach auch im Alltag nutzen. Gemäss der 
Modell Aachen GmbH, die das System entwi-
ckelt hat, steigt die Zugriffsrate im Vergleich 
zu herkömmlichen, meist physischen Quali-
tätsmanagementsystemen durch den kolla-
borativen und interaktiven Ansatz ungefähr 
um das Zehnfache.

Herausforderungen bei der 
Implementierung
Auch wenn die Software aufgrund der Wiki-
Technologie für viele familiär erscheint, muss 
beachtet werden, dass Mitarbeitende unter-
schiedliche digitale Affinitäten aufweisen. 
Somit müssen Einführungsprogramme auf die 
entsprechenden Personengruppen adaptiert 
werden, damit sichergestellt werden kann, 
dass Q.wiki nicht nur von jenen genutzt wird, 

die sich sofort im System zurechtfinden. «Wir 
haben bei der Einführung von Q.wiki darauf 
geachtet, dass alle Mitarbeitenden eine Ein-
führung erhalten, die auf die jeweiligen digi-
talen Kompetenzen und auf das Jobprofil ab-
gestimmt ist. Dadurch haben wir die Grund-
lage geschaffen, dass die Software im Alltag 
auch tatsächlich verwendet wird», so Geiger.
Ebenfalls darf die Auslastung mit dem Tages-
geschäft nicht ausser Acht gelassen werden. 
Da es sich bei der Einführung einer neuen 
Qualitätsmanagementsoftware um einen 
Organisationsentwicklungsprozess handelt, 
muss verhindert werden, dass das Alltagsge-
schäft überhand nimmt und die Einführung 
und Erarbeitung der Inhalte zu einem Neben-
schauplatz verkommen. Die Meilensteine, die 
bei der Einführung gesetzt werden, sollten 
daher im Einklang mit der Kapazität der Mit-
arbeitenden stehen und den Mitarbeitenden 
genügend Handlungsspielraum lassen, um 
das System vertieft kennenzulernen.

Fallstudie (Teil 2): Interaktive Management-
systeme im Gesundheitswesen 
Das Potential der Digitalisierung ist längst im Bewusstsein der Führungspersonen im Gesundheitswesen 

verankert. Auch das Qualitätsmanagement als wichtiger Bestandteil der Organisationsentwicklung 

bleibt davon nicht verschont. 
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Praxistipps für digitale Qualitätsmanage-
mentsysteme
Da nicht zwingend alle Module der Software 
von allen Mitarbeitenden genutzt werden, 
bietet Q.wiki eine Favoritenseite für jede Nut-
zerin und jeden Nutzer, die individuell einge-
richtet werden kann. Eine persönliche Favori-
tenseite mit den wichtigsten Seiten im Sys-
tem hilft, sich zurechtzufinden und die benö-
tigten Informationen schnell zu finden. 

Das Workflow-Management von Q.wiki er-
laubt es, die Korrektheit der Änderungen, die 
durch Mitarbeitende vorgenommen werden, 
zu prüfen. Dabei ist es jedoch wichtig, dass 
die jeweilige verantwortliche Person vorge-
schlagene Änderungen schnell akzeptiert 
oder begründet zurückweist. Die Mitarbei-
tenden müssen spüren, dass ihre Vorschläge 
ernst genommen werden und sie so aktiv 
zum Erfolg des Qualitätsmanagements und 
damit zum Erfolg der gesamten Organisation 
beitragen – diese Haltung vertritt auch Gei-
ger: «Einer der Hauptgründe, warum wir uns 
für Q.wiki entschieden haben, ist die Möglich-
keit, das Wissen unserer Mitarbeitenden zu 
sammeln und allen in der Klinik zugänglich 
zu machen. Damit dies im Alltag auch ge-
schieht, haben wir sichergestellt, dass Ände-

rungs- und Ergänzungsvorschläge schnellst-
möglich geprüft und freigegeben werden.»
Gegenseitiges Lernen ist eine zentrale Kom-
ponente jeder Organisation und wird durch 
das Qualitätsmanagementsystem unter-
stützt. Dies sollte auch bei der Implementie-
rung und Nutzung einer Software beachtet 
und gefördert werden. In Qualitätszirkeln ist 
es den Mitarbeitenden beispielsweise mög-
lich, ihre Erfahrungen und Tipps zu teilen und 
so die kontinuierliche Verbesserung des Sys-
tems zu unterstützen. Regelmässige Quali-
tätszirkel ermöglichen auch, allfällige Unklar-
heiten zu beseitigen und Feedback zum 
System und der Handhabung einzuholen.

Schlussendlich ist der Ablauf eines Implemen-
tierungsprozesses abhängig von vielen Fakto-
ren, von der Organisationskultur über die Ar-
beitsauslastung bis zur Qualität der externen 
Beratung. Dieser Artikel soll dabei helfen, 
diesen Prozess mit Praxistipps zu erleichtern 
und möglichst erfolgreich zu gestalten. 

Wenn Sie mehr über digitale Möglichkeiten 
im Qualitätsmanagement erfahren möchten, 
Fragen zum Qualitätsmanagement haben 
oder generell Beratungsbedarf hinsichtlich 
der beschriebenen Thematik besteht, stehen 
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